
zentralen Thema gerecht werden. Die Renailissance nördlich der Alpen Nur der
dürftige Literaturliste müflßte bedeutend C1- Humanıiısmus 1 Königreich Polen und 1mM
ganzt werden. Vor em genuügt nicht, Herzogtum Schlesien findet keine besondere
1U das Mönchsideal zugrundezulegen. Die Berücksichtigung. Eın Personen- Uun! en
emu hat nıcht 1LUFr ethisch, sondern VO  - Sachregister verwandeln das Buch mi1t seinen
Anfang A mindestens se1it Augustın auch Literaturangaben 1n eın Nachschlagewerk,
dogmatisch ıne konstruktive Rolle gespielt, VO  5 dem jeder gut beraten ausgehen kann,
wWw1e seinerzeıt tto Scheel ugust1ns der sich 1n den Humanısmus nördlich der

Alpen einarbeiten willChristologie aller Unzulänglichkeit SC-
ze1lg hatte Dameraus Buch bleibt brauchbar W illiam Bouwsma behandelt die nter-
nicht 1L1UT durch das bereitgestellte Material, schiede innerhalb des Humanısmus 3  O]),
sondern uch durch mehrere eigene Gesichts- die 1 Bestreben, den Humanısmus
punkte. Es mul VO dem nächsten Bear- assend beschreiben, allzu oft übersehen
beiter aufgegriffen werden. werden. S1e verdienen ber Beachtung. Ihre

Berücksichtigung bewahrt davor, den egner
Gaiberg bei Heidelberg Martıiın Schmidt eines Humanısten sogleich als einen egner

des Humanısmus einzuordnen. Bouwsma
geht davon aus, da(ß die Renailissance icht

ITINERARIUM ITALICUM: the profile of the auf die hellenische, sondern auf die helleni-
Italian Renaıissance 1n the MI1rror of 1ts EurTo- stische Kultur zurückgriff. Daher lehnt
pCan transformations; dedicated Paul (Js- ab, die Humanıisten danach unterschei-
kar Kristeller the OCCasıon of his zoth den, ob s1e 1n ihrem Denken mehr Y1StO-
birthday/ hrsg. VO  } Heiko Oberman mit teles der mehr Plato folgen Er will die
Thomas Brady Leiden: Brill, 1975 XXVUIIL, Gegensätze innerhalb des Humanısmus lie-
471 (Studies 1n medieval and reformation ber auf den StO1ZzZ1isSmMuUsS un den Augustin1s-
thought; 14| 111US zurückführen. Es ergibt sich allerdings,

dafß die einzelnen Humanıiısten oft beiden
Seit 1966 bringt Heiko Oberman 1n der Richtungen verpflichtet sind un! sich 1LUI

Reihe „Studies 1n medieval an reformation darin unterscheiden, dafß die ıne der die
thought« Arbeiten heraus, die sich direkt andere Richtung überwiegt. die Auftei-
der indirekt mi1t Problemen befassen, deren lung auf diese beiden r1ömungen ausreichen
Aufhellung notwendig ist, den gelstes- wird, die Vielfalt humanistischer Gedanken
geschichtlichen Ort der Reformation, beson- ordnen, mMu TSLT die weıtere Forschung
ders der lutherischen, SCHNAUCI bestimmen zeıgen. Grundsätzlich mMu davon ausge-

SANSCH werden, dafß der Humanısmusun!' damit ihre Eigenheit besser umschrei-
ben können. In dem vorliegenden I vielgestaltig WAar w1ıe die eidnische und

christliche Antike zuzüglich der ProblemeBand ist dem Herausgeber eın besonders CI -

tragreicher Band gelungen. Diese Festschrift der eigenen eıt. Bouwsma hat auf jeden
für Paul Oskar Kristeller seinem Ge- Fall einen Schritt auf dem notwendigen Weg
burtstag wird nicht 11UI lose durch eın getan, innerhalb des Humanısmus mehr
Thema zusammengehalten, sondern bietet differenzieren.
1n sechs Beıträgen ıne sachkundige ber- Für die Lutherforschung ist der Beıtrag
sicht über die Ausbreitung der italienischen VO.  - Lewiıs Spltz »The COUTSC of German
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JAMES PREUS nımmt gleich 1 Titel seinerhumanısm« (371-436) VO  - besonderem nter-
SSC Er behandelt icht NUTL, w1e der Huma- Untersuchung »Carlstadt’s Ordinaciones and
N1SMUS 1NSs Deutsche eich kam, sondern Luther’s iberty study of the Wittenberg
gibt ıne informationsreiche ers1! VO  b mMOvemen 1521-22. Cambridge, Mass.: Har-

vard University, 1974 88 (Harvard theo-seinen Anfängen 1n Prag un arl bis
seinem vorläufigen Abebben Anfang logical studies; 27)« den entscheidenden

des Dreißigjährigen Krıeges Dabei betont egensa 7zwischen Karlstadt un Luther

D1tZ, da{iß der deutsche Humanısmus sich auf Er zeiet. welche Stellung Karlstadt 1n

nicht VO  - Prag ausbreitete, sondern durch der Entwicklung des geltenden Rechtes 1n

ıne fortwährende Verbindung Italien Wittenberg 621/22 einnahm. Zunächst
seine Anstöße erhielt. Er charakterisiert die die Augustinereremiten und Angehörige

der Leucorea, die sich icht mehr daseinzelnen Phasen und stellt deren aupt-
vertreter mi1t ihren unterschiedlichen. An- Z ölibat hielten, das Kloster verließen, das

Abendmahl un beiderlei Gestalt empfin-liegen VOoO  vur D1tZ wendet sich altere
Darstellungen, die den Unterschied ZUI Scho- SCI1L Anfang Dezember 1521 trat dann die
lastik un! ZUI Retormation hervorheben. Er Bürgerschaft mi1t Forderungen den Rat
welst darauft hin, da{iß besonders 1mM heran. Der Vit stellt Karlstadt als den Ver-
die sachliche Gemeinsamkeit zwischen den mittler dar, der nachdem die VOo Kur-
Scholastikern un den Humanıiısten meist ürsten beauftragte Kommıiıssıon keine Einig-
größer Wal, als der literarische Streit ZW1- keit erzielte versuchte, die Forderungen
schen den beiden Gruppen verm äßt der Bürger un! die Anliegen der Wittenber-
D1tZz geht ausführlich auft den posiıtıiven SCI ewegung 1n ein Recht eINZU-
Einfluß des Humanısmus auf die Reforma- bringen. Daran mußte ihm liegen, weil
tion und die Förderung des Humanısmus iıcht 1L.UI Theologe, sondern zugleich Jurıist

W Al. SO kam Januar 1522 einerdurch die Reformation e1in Weniger be-
achtet wird die Nachwirkung des umanı1ıs- VO Rat erlassenen Wittenberger Ordnung,
11US un en Reformkatholiken. hne 117 der die VO Karlstadt veränderte
Zweitel verdienen die posıtıven Verbin- Messe ZU Rechtsordnung erhoben

und das Beseıitigen der Bildwerke aus derdungen der Humanısten den Scholasti-
kern bzw den Reformatoren hervorgehoben Stadtkirche beschlossen wurden. Doch arl-

werden, Ja bei den verbreiteten Vorstel- stadt hlieb der Erfolg versagt. Ehe der Kat

lungen ist das geradezu iıne Notwendigkeit. die Bildwerke entfernte, wurden s1e VO:

Was dart aber ıcht dazu führen, auf die ein1ıgen ZECLStÖTT, nachdem Karlstadt sich
Gegensätze, die zwischen ihnen bestanden, die Säumigkeit des ates gewandt
1Ur hinzuweisen, weil 112  o davon ausgehen hatte. Außerdem versagte der Kurfürst Fried-

rich der We1ise seine ustımmung. Karlstadtkann, dafß s1e dem Leser bekannt sind Es
stellt sich vielmehr 1U die gewiß ıcht gerie 1n die Isolation. In der vorliegenden

Darstellung wird Karlstadt geradezu ZU  — tra-leichte Aufgabe, unter voller Berücksichti-
SuNg sowohl der posıtıven als auch der gischen Fıgur. Als die VO!  - ihm. verfolgte Ord.

Nun keine stabilen. Verhältnisse schaffennegatıven Verbindungen der Humanısten
den Scholastikern, Retormatoren und Refor- vermochte, wurde als Sündenbock für alles
INern einen umtassendener über das ehandelt, der Kurfürst die Feinde
S1€e jeweils Einende un:! Trennende geben. Wiftenbergs ıcht rechttertigen wollte.
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Der Vt. beurteilt die Entwicklung 5! dafß listische Darstellung überwindet, darf das
durch Karlstadt die Freiheit, die Lebensweise doch icht dazu führen, die Eigenheiten
entsprechend der evangelischen Predigt Karlstadts icht voll berücksichtigen.
verändern, die Vonmn Angehörigen der Un1i1- Luthers Deutung der Wittenberger Ord-
versität und VO  5 Augustinereremiten wahr- NnNuns erscheint INır iıcht als: w1ıe dem
Z  INMEN worden Waäl, 1U auch die BUür- V{., dem wahrscheinlich ıne Verwechslung
SCI erlangten. Luther habe daher 1n seinen unterlaufen ist. DiIie Bürgerschaft ordert 1mMm
Invokavitpredigten Karlstadt falsch interpre- Dezember 121 sollte niemandem verboten
lert, als die Wittenberger Ordnung als sE1IN, beim Abendmahl auch den Kelch
einen Gesetzeszwang die Bürger auUusS- empfangen. In der Wittenberger Ordnung
legte. Denn diese Ordnung se1 I11UI ein steht ber NUL, da{fß der Kommunikant die
‚Wang für die Geistlichen SCWESCH, die VO  w ostıie und ebenfalls den Kelch 1ın seine
den Bürgern erwünschte Ordnung voll- Hände nehmen kann, nicht, da{fß den
ziehen (64) elch empfangen kann der nıicht Daher

Zunächst ist sachgemäfß, da{ß die Ent- hat Luther nicht den Bürgern die Freiheit
verwehrt, die den Augustinereremiten undwicklung ZUTI Wittenberger Ordnung un:

Luthers Auseinandersetzung miıt ihr 1ın den den Angehörigen der Leucorea einräumte
Mittelpunkt gerückt worden ist, da damit un:! die diese 1mM Dezember I52I1 für sich SC-
das Hauptmotiv für Luthers uC| VO  5 ordert hatten. Nach seiner Rückkehr hatten
der Wartburg un! die Invokavitpredigten die Bürger Ja uch weiterhin die Möglich-
herausgestellt 1st. Es ist verdienstvoll, da{iß keit, den Kelch empfangen. Es erscheint
aufgezeigt wird, W1€e Karlstadt zwischen die I1r vielmehr zutreiffend, daiß die Wiıtten-
verschiedenen Strömungen 1ra un!: schließ- berger den Unterschied zwischen evangeli-
ich »der Schuldige« wird Aber einiges scher Freiheit un gesetzlicher Ordnung, der
müdßte noch hinzugefügt werden. den Christen bis /R heutigen Tag

Der Vt. 1st kaum auf Karlstadts Stellung schwer eingeht un vie]l Vertrauen auf das
Wirken des Heiligen Geistes voraussetzt,ZUT Theologie als Wissenschaftt eingegangen

Be1 diesem hatte ber die Abkehr VO  3 der nicht erfaßt hatten. Verfolgt IManl, wıe
Luther auch in spateren Jahren sichscholastischen Theologie Z LT Abkehr VO  5 der

Theologie überhaupt geführt, dafß das Eintühren VO:  w umfangreichen Ordnun-
sCcnHh un:! den Gewissenszwang wehrte, C1-Schülern un:! Studenten rıet, das Lernen

aufzugeben. Das Befolgen seiner Ansichten kennt InNan, da sich für ihn 1522 icht
mußlßte die Leucorea zerstoren. War da den Gegensatz zwischen ihm un der

Gemeinde handelte, WwI1e dem Vf CI-eın Wunder, da sich die Kollegen VO  5 ihm
trennten“‘ Hat durch se1n ungestumes Pre- scheint. ES geht vielmehr das Verhältnis

VO  w Institutionen \Orden, Stadt, Landesherr,digen nicht tatsächlich die Bilderzerstörung
ausgelöst obgleic| die Absicht dazu be- ber uch organısıerter Gemeinde] und Indi-

viduum, ın dem die Institution die Predigtstrıtten hat dafß selbst dazu beige-
tragen hat, da die VO  (} ihm mıiıt beeinflußte un: die Sakramentsausteilung gewährleisten

soll, hne den einzelnen Christen einerWittenberger Ordnung keinen Erfolg hatte?
So weiterführend ist, daß der Vft die Be- Handlung seine Gewissensüberzeu-
ziehungen der verschiedenen sozialen Krätte Zung nötigen der Sar zwıngen.
aufzeigt und damit ıne einselt1ig individua- Leipzig Helmar unghans
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